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4 dass uch jenscits des Horizonte Leben sprachlichen Umsetzung der biblischen Bot-
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Menschen. Er ıst ın Zeugnis der Ausemander- strukhon. Betremden komm{t iImmer dann auf,
setzung ıme der ‚udischen Keligion ın ıhrer zeıt- wWenn die Vertftahrensw eisen nicht die eigenen,
genössischen, amerikanischen Erscheimnungstorm, nem geläufigen, sind e Beschäaftigung mut
eın Zeugnis der Sehnsucht, U MOge daoch die den 1SCeMn des Vert. Jadt geradezu ein; voller
Erinnerung an dıe Verstorbenen wachgehalten Neugier wieder Original ZU ereifen. as
werden, und eın Zeugnis davon, da sıch der kannn EINE Nachdichtung LESSPTES bezwecken?
(Geist des Lebendigen, des Lebensmutes, der (ie zweiundzwanzig Zeichnungen des llustra-
Weltoffenheit weitergeben sst an die nächste TO5rsS wirken krattvoll und dynamisch und berei-
Generathon. chern JS kleine Bandchen.
Linz Silvia Habringer-Hagleitner l anz Hanıo SAaucr

SLIIRN Dier MattHuius-Botschaft, Fine
kvangeliumsdichtung. Miılt Zeichnungen Vun Mı- MORALITIF  EUOLOUOG
chael Blümel. bibliophil, Bochum Dn ul 20023

Kart 5,90 (D) 3-928781-51-0) HOLDEREGGE ADKIAN, 51 Leben und
Literarısche, künstlerisch-bildnerische und m Tod IM Widerstreit. ( Topos plus, Ba 432) ”aulus-

Jahrhundert auch Hilmische Bearbeitungen V' Freiburg / Schweiz Kart
der biblischen Texte haben eiıne reiche Tradihon Der Name des Vert., Moraltheologe in Freiburg /
Un NC Spannbreite höchster künstleri- Schweiz, steht ur Kompetenz in eiNnNer Jhema-
cher Qualität bis abstoßendem Kitsch. |Aier tik, die einerselts, weıl GIP betroffen und oaft rat-
lext eın Junger Literat, der sich neben klassıschen und hılflos macht, weiıthın verdrängt wiırd, die
Texten, insbesondere der Faust-Dichtung, aber andererse1ts, 11an die Staltistik auf die
allem auch aıt russischer Lyrik befasst hat, ine persönlichen hicksale hin lesen sucht, in
Nachdichtung des Matthaus-Evangeliums hohem Maße heraustordert. um Verständnis
|Die gereimte Sprache wirkt elementar und steht des 5uizidphänomens und z um Umgang damit

obwoaohl Hochdeutsch der Mundartdichtung Im tamiliären un gesellschaftlichen Bereich E
nahe. Berım kinlesen in die trei varnerten vier-, tet diese Kleine Sschrift mı Literaturangaben)
Miınf- oder sechshebigen Zeilen, die al DPaarrei- ınen l‚eicht slichen UÜberblick. Dabei wırd Vuon

verbunden sind ur selten einmal der Frage der Vertügung über das eigene | eben
Kreuzreimen abgelöst kommt einem sofort der 9/-121) klar dAjie Frage der Beurteilung einer böSul-
(‚edanke | Nese Verse sind nıcht Zr Lektüre, siE zıdhandlung unterschieden (94-—96), bel welcher
sind um Ortrag gedacht, Man kann SIE siıch ut sıch An der Regel ıu  - den Abschluss einer t7ra-
Mır eine Bühnenaufführung vorstellen. Mlıt dem gischen Entwicklung handelt“ ınd „Che INNeTE
UOrnginaltext geht der Verfasser ım Detail (ın Verfassung ın ihrer Unergründlichkeit den
Gesten, Metaphern, Ausschmückungen) trei um, andern ımmer ratselhatft und unzugänglich ble;
obwohl er SIC| ın der Aufbereitung des Erzähl- ben wird“ (96) Haben sowohl P’sychologie
stöffes CN a den Originaltext anlehnt. Nur 20-56) als auch SOoziglogie (5/-/5) bedeutsame
wenıge Verse der Matthäus-Vorlage sind BANZ Erkenntnis: erbracht (u Einengung, gekränk-
weggetallen, manche werden zusammengetasst tEs Selbstbild, Hoffnungslosigkeit beziehungs-
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die Sinnkrise 7u bedenken ist |Hier kannn sıch dertung des Scheidungsverbots (Mit 5,.27f#): „Die
en gaben einer Tau den Scheidebriet, ich G'G:laube als Halt EerWEISEN, öhne dass treilich die
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Symbol des Trostes und Neubeginns. Es is t für 
die Leondouris ein Ort der Einsicht wld Hoff­
nWlg, dass auch jenseits des Horizontes Leben 
möglich ist. 
Der neue Roman von Anna Mitgutsch is t eine 
Fundgrube von Lebensgeschichten und voll von 
einfühlsamen Einblicken in die Innenwelten von 
Menschen. Er ist ein Zeugnis der Auseinander­
setzung mit der jüdischen Religion in ihrer zeit­
genössischen, amerikanischen Erscheinungsform, 
ein Zeugnis der Sehnsucht, es möge doch die 
ErinnerlUlg an die Verstorbenen wachgehalten 
werden, und ein Zeugnis davon, dass sich der 
Geist des Lebendigen, des Lebensmutes, der 
Weltoffenheit weitergeben lässt an die nächste 
Generation. 
Linz Si/viII Hllbringer-Hag/eitner 

• STIRN RUDOLF, Die Mattltälls-Batscltaft. Eine 
Evangeliumsdichtung. Mit Zeichnungen von Mi­
chael Blümel. bibliophil, Bochum 2. Aufl. 2003 
(137) Kart. € 8,90 (0) . ISBN 3-928781-51-0. 
Literarische, künstlerisch-bildnerische und im 
20. Jahrhundert auch filmische Bearbeitungen 
der biblischen Texte haben eine reiche Tradition 
und eine Spannbreite von höchster künstleri­
scher Qualität bis zu abstoßendem Kitsch. Hier 
legt ein junger Literat, der sich neben klass ischen 
Texten, insbesondere der Faust-OichtWlg, vor 
allem auch mit russischer Lyrik befasst hat, eine 
Nachdichtung des Matthäus-Evangeliums vor. 
Die gereimte Sprache wirkt elementar und steht 
- obwohl Hochdeutsch - der MlUldartdichtllng 
nahe. Beim Einlesen in die frei variierten vier-, 
fünf- oder sechshebigen Zeilen, die mit Paa rrei­
men verbunden sind - nur selten einmal von 
Kreuzreimen abgelöst -, kommt einem sofort der 
Gedanke: Diese Verse sind nicht zur Lektüre, sie 
sind zum Vortrag gedacht. Man kaml sie sich gut 
für eine Bühnenaufführung vors te llen. Mit dem 
Originaltext geht der Verfasser im Detail (in 
Gesten, Metaphern, AusschmückWlgen) frei Wll , 

obwohl er sich in der Aufbereitung des Erzähl­
stoffes eng an den Originaltext anlehnt. Nur 
wenige Verse der Matthäus-Vorlage sind ga nz 
weggefallen, manche werden zusammengefasst 
oder para phrasiert. Eine ästhetische Transforma­
tion der gewohnten Bibelsprache macht den Reiz 
aus, neu und aufmerksam zuzuhören. So werden 
aus den "Geboten" (Mt 22,40) "Blumen", aus den 
"Engeln" (Mt 13,48) "Ritter des Himmels" (50). 
Mitunter erscheint die sprachliche Gestaltung 
etwas gewaltsam. So bei der sprachlichen Gestal­
tWlg des Scheidungsverbots (Mt 5,27ff): "Die 
Alten gaben einer Frau den Scheidebrief, / ich 
aber sage euch: Dies Band ist tief. / Wer seine 
Frau verstößt, macht, dass sie ehebricht, / und 
bricht sie selbst, wenn er Geschied 'ne ehelicht." 

(17) Nicht jede Metapher überzeugt. Dennoch 
empfiehlt es sich, auch einen solchen Versuch der 
sprachlichen Umsetzung der biblischen Bot­
schaft anerkennend zur Kenntnis zu nehmen, 
auch wenn er litera rkritischen Qualitätsmaßstä­
ben nicht immer standhalten kann. Der Prozess 
des Verstehens läuft über Selektion und Rekon­
struktion. Befremden kommt immer dann auf, 
wenn die Verfahrensweisen nicht die eigenen, 
einem geläufigen, sind . Die Beschäftigung mit 
den Versen des Verf. läd t geradezu ein, vo ller 
Neugier wieder zu m Original zu greifen. Was 
kann eine Nachdichtung Besseres bezwecken? 
Die zweiundzwa nzig Zeichnungen des il lustra­
tors w irken kraftvoll und dynamisch und bere i­
chern das kleine Bändchen. 
Linz Hanja SlIlIer 
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• HOLDEREGGER ADRlAN, SlIizid - Leben lind 
Tod illl Widerstreit. (Topos plus, Bd. 432) Paulus­
v., Freibu rg / Schweiz 2002. (141) Kart. 
Der Na me des Verf., Moraltheologe in Freiburg/ 
Schweiz, steht für Kompetenz in einer Thema­
tik, die einerseits, weil sie betro ffen und oft ra t­
und hilflos macht, weithin verdrängt wird, die 
aber andererseits, wenn man die Sta tistik auf die 
persönlichen Schicksa le hin zu lesen sucht, in 
hohem Maße hera usfordert. Zum Verständnis 
des Suizid phänomens und zum Umgang damit 
im fami liären und gese llschaftlichen Bereich bie­
tet diese kleine Schrift (mit Literaturangaben) 
einen leicht fasslichen Überblick. Dabei w ird von 
der Frage der Verfügung über das eigene Leben 
(97-121) klar die Frage der Beu rteilung einer Sui­
zid handlung unterschieden (94-96), bei welcher 
es sich " in der Regel um den Abschluss einer tra­
gischen Entw icklung handelt" und "die innere 
Verfassung in ihrer Unergründlichkeit den 
andern immer rätselhaft und unzugänglich blei­
ben wird" (96). Haben sowohl Psychologie 
(20-56) als auch Soziologie (57-75) bedeutsa me 
Erkenntnisse erbracht (u. a. Einengung, gekränk­
tes Selbstbild , Hoffnungslosigkeit beziehungs­
weise Integra tionsmangel, Orientierungsunsi­
cherhei t, KommWlikationssperre), so fragt eine 
ganzheitlichere Sicht (76-93) insbesond ere auch 
nach Mögl ichkeiten der Hi lfe, insofern "der sui­
zid ale Mensch als kranker, leidender und 
hi lfsbedürftiger Mensch anerkannt wird " (79), 
wobei (neben der klinischen Dimension) auch 
die Sinnkrise zu bedenken ist. Hier kann sich der 
Glaube als Halt erweisen, ohne dass freilich die 
re ligiöse Ausrichtung einer Depression unbe­
dingt standhalten kann (vgl. 86-93) . N icht zu­
letzt bewa hren solche Einsichten vor unzutref­


